
ern Jaspert
Ur e0l ern Jaspert ST 1944 ST langlähriger Präsident
der nternationalen Hegula Benedicti-Kongresse, e1nNrpautT-
Lragter für Kirchengeschichte der Un versitä Marburg
Stuclenleiter UNC cotelvertretender JIrektoar der vangell- >;  X

al

SCcChen AaCdCeMIıe Hofgeilsmar SOWIE PHfarprer uUuberdem
ST evangelischer Mönchtumstorscher UMNC hat zahlreiche
Veröffentlichungen Über Iheologie- UMNC Kirchengeschichte.
oystematische Iheologie UMNC ()kumene herausgebracht.

ern Jaspert
alhber e 0qUüeE ()S | UAA4-2()%
Erinnerungen AInen OrscCchnher UunNgd Freundgd

Wer welche hat, we1l1 CS * „E1IN Lreuer spater hbeim ünften Internationalen
Freund 1st nıcht m1T7 Geld oder (1]ut Kegula Benedictl-Kongress 1 Septem-

ezahlen, und SC1IN Wert 1st niıcht her 1984 ın Saınt-Benoit-de-Fleury.
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SC hebräisches ngina. ersti Se1IT dem
Ende des Jahrhunderts ekannt 1st, Der römıische ongress, der hauptsäch-
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fenbar hatte CT schlechte Erfahrungen (RB) gewldmet War und dem I1N1-

m1t Freunden emacht vgl SIr 6,5-13 ICN m1t den (jästen ersconen AUS

ber dQann am CT ıhn doch och mehreren ändern teillnahmen, begann
einen treuen Freund Und der War LÜr Montag, dem Oktober, und AQauUu-
iıhn nıcht 11UTr en rost, CT War auch en ert hıs ZU 5Samstag, dem (O)ktober
„großer Schatz“ (Sir 6,14) 1971 Er Tand 1m olleg10 Sant’ Anselmo
SO War ( auch he] er de o  uc auf dem Aventin Meın Freund
und IMIFr. er wWar meın „LTreuer Freund“ Paulus Gordan, AQamals Generalsekretär
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natlonalen Kegula Benedict1-Kongress Teilnehmer WIE aste, VO damalıgen
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Dr. theol. Bernd Jaspert ist 1944 ist langjähriger Präsident 
der Internationalen Regula Benedicti-Kongresse, Lehrbauf-
tragter für Kirchengeschichte an der Universität Marburg, 
Studienleiter und stellvertretender Direktor der Evangeli-
schen Akademie Hofgeismar sowie Pfarrer i. R. Außerdem 
ist er evangelischer Mönchtumsforscher und hat zahlreiche 
Veröffentlichungen über Theologie- und Kirchengeschichte, 
Systematische Theologie und Ökumene herausgebracht.

Wer welche hat, weiß es: „Ein treuer 
Freund ist nicht mit Geld oder Gut 
zu bezahlen, und sein Wert ist nicht 
hoch genug zu schätzen“ (Sir 6,15). 
Der Verfasser des Sirach-Buches, des-
sen hebräisches Original erst seit dem 
Ende des 19. Jahrhunderts bekannt ist, 
bezeichnete einen treuen Freund als 
einen „Trost im Leben“ (Sir 5,16). Of-
fenbar hatte er schlechte Erfahrungen 
mit Freunden gemacht (vgl. Sir 6,5-13). 
Aber dann bekam er ihn doch noch – 
einen treuen Freund. Und der war für 
ihn nicht nur ein Trost, er war auch ein 
„großer Schatz“ (Sir 6,14).
So war es auch bei Adalbert de Vogüé 
und mir. Er war mein „treuer Freund“ 
und ein „großer Schatz“.1 Nur zweimal 
bin ich ihm begegnet. Das erste Mal 
Anfang Oktober 1971 beim Ersten Inter-
nationalen Regula Benedicti-Kongress 
in Rom. Das zweite Mal dreizehn Jahre 

später beim Fünften Internationalen 
Regula Benedicti-Kongress im Septem-
ber 1984 in Saint-Benoît-de-Fleury.

I

Der römische Kongress, der hauptsäch-
lich dem Verhältnis zwischen der Regula 
Magistri (RM) und der Regula Benedicti 
(RB) gewidmet war und an dem zusam-
men mit den Gästen 25 Personen aus 
mehreren Ländern teilnahmen, begann 
am Montag, dem 4. Oktober, und dau-
erte bis zum Samstag, dem 9. Oktober 
1971. Er fand im Collegio Sant’Anselmo 
auf dem Aventin statt. Mein Freund 
Paulus Gordan, damals Generalsekretär 
der Benediktinischen Konföderation, 
hatte die örtliche Organisation über-
nommen und dafür gesorgt, dass alle, 
Teilnehmer wie Gäste, vom damaligen 
Abtprimas Dr. Dr. Rembert Weakland 



erziıic WIllkommen ehe1ißen wurden. AÄAm Jag ach Weaklands begrüßung r  UDer tprimas, der, WIE sich hald her- 1eer de ogüe, AQamals Profes-
ausstellen ollte, nıcht 11UTr en hervor- SO für altes Mönchtum der Benedik-
ragender eologe, sondern auch en inıschen Hochschule Sant’Anselmo*,
ausgezeichneter Planıst WAäfr, TOSTEeTEe SC1IN sroßes Referat über e  aın Benoi1t Ug ol UOUJU
unNns m1t dem Hınwels, auch WEn OQıe (}  — Regles ıtalıennes eT regles
Anzahl der Teilnehmer 11UTr gering sel, provencales Vie SKü1ecle“> Iheser

S71 doch dQas ema des Kongresses, (Oktober 1971, 1in Mittwoch, 1e IMIr
Ce1ner Veranstaltung, AIie ın Qieser Art hıs heute ın lehbhafter Ermnerung.
Zzu ersten Mal ın Sant’ Anselmo 1-
äande, VOT rößter Bedeutung für unNns

alle enn &e1iNe sgründliche Erneuerung
der heuügen monastischen en (der
Weckrtuf aps Johannes XL ach
dem „agg]ornamento” der Kırche und
dQas 1hm olgende / weiılte Vatiıkanıische Je gedruckte Ausgabe
Konzıil ersti 1in Daar TE her)
MUSSE m1t e1ner korrekten Interpretati-

Ihrer e beginnen. Und dQdann dIie
wenıgen, abher Inhaltsreichen Satze, dIie
mir, dem gerade 27-Jährigen TOMO- Pere Adalbert wWar der C der AMe-
venden über dIie RB-RM-Kontroverse“, SC Jag VOT den Kongressteilinehmern
WIE ohl auch en anderen ONSTESS- sprach. / wel Jage vorher hatte ich iıhn
teillnehmern einen Impuls aben, Zzu ersten Mal esehen. Meın Freund,
Ae schwierige ra ach der erkun der belgische Irappıst Eugene Mannıng,
un der historischen un aktuellen e1ner SCeE1INer wISsenschaftlichen „NUM-
Bedeutung der Benediktusregel ın den feinde“, tellte ıh MIr kurz VOT dem
nächsten a  en ın den Referaten und emelınsamen Mıiıttagessen 1m sgroben
Diskussionen muı anzugehen: Refektonum VO antAnselmo miıt
„1t 15 NOT Ssuffiıclıent oday hase Jener Freundlic  elt und Ce1ner kurzen
PIOUS and subjective interpretation f respektgebletenden Laudatio VOTL, WIE
the mIınNd f the author. One MUST e  ın S1P unübertroffen ohl 11UrTr dem TOINA-—

wıth ASs ACCUTAT lteral interpretation ASs nıschen Völkern 1  en ist.° el
possible hefore drawıng eoNclusions for erwähnte CT, ZWarTr liebenswürdig, abher
(JUT changed 1mMes Many oday uUuS«C the klar, m1t e1nem verschmitzten ugen-

zwinkern, ich könne hbesser DeutschRule ASs IHallLYy ın the past WEEIC aeCcCUSsSEd
f usın: the Sacred Scrpture C’OT11- als Französıisch. Sofort sprach mich de
rm preconcelived posıt10Ns. The Iruts uec auf Deutsch d  4 aher 11UTr ın zwel,
OT VOUF scholarly wWwork the Rule, dreıl Satzen ann fuhr CT Französıisch
1ts SOUITCES, 1ts background, 1ts cultural fort, 0  C, WaSs CT bısher VO  — mMIr DE-
milleu, AdIC MOST important, thus, for al lesen habe (das konnte nıcht Jel se1in),
f uSs Oday. C4M only wısh VOUu UCCESS und chnell noch, hbevor ( ZU

ın VOUL AIlscussSIONS these days and ask SSsSCN SINg, S119Was ich
273essin VOUL Work“> SCEINemM Referat würde. 273
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Der Abtprimas, der, wie sich bald her-
ausstellen sollte, nicht nur ein hervor-
ragender Theologe, sondern auch ein 
ausgezeichneter Pianist war, tröstete 
uns mit dem Hinweis, auch wenn die 
Anzahl der Teilnehmer nur gering sei, 
so sei doch das Thema des Kongresses, 
einer Veranstaltung, die in dieser Art 
zum ersten Mal in Sant’Anselmo statt-
fände, von größter Bedeutung für uns 
alle. Denn eine gründliche Erneuerung 
der heutigen monastischen Orden (der 
Weckruf Papst Johannes XXIII.’ nach 
dem „aggiornamento“ der Kirche und 
das ihm folgende Zweite Vatikanische 
Konzil waren erst ein paar Jahre her) 
müsse mit einer korrekten Interpretati-
on ihrer Regel beginnen. Und dann die 
wenigen, aber inhaltsreichen Sätze, die 
mir, dem gerade 27-jährigen Promo-
venden über die RB-RM-Kontroverse2, 
wie wohl auch allen anderen Kongress-
teilnehmern einen guten Impuls gaben, 
die schwierige Frage nach der Herkunft 
und der historischen und aktuellen 
Bedeutung der Benediktusregel in den 
nächsten Tagen in den Referaten und 
Diskussionen mutig anzugehen:
„It is not sufficient today to base a 
pious and subjective interpretation of 
the mind of the author. One must begin 
with as accurat a literal interpretation as 
possible before drawing conclusions for 
our changed times. Many today use the 
Rule – as many in the past were accused 
of using the Sacred Scripture – to con-
fi rm preconceived positions. The fruits 
of your scholarly work on the Rule, 
its sources, its background, its cultural 
milieu, are most important, thus, for all 
of us today. I can only wish you success 
in your discussions these days and ask 
God’s blessing on your work.“3

Am Tag nach Weaklands Begrüßung 
hielt Adalbert de Vogüé, damals Profes-
sor für altes Mönchtum an der Benedik-
tinischen Hochschule Sant’Anselmo4, 
sein großes Referat über „Saint Benoît 
en son temps: Règles italiennes et règles 
provençales au VIe siècle“5. Dieser 6. 
Oktober 1971, ein Mittwoch, blieb mir 
bis heute in lebhafter Erinnerung.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Père Adalbert war der erste, der an die-
sem Tag vor den Kongressteilnehmern 
sprach. Zwei Tage vorher hatte ich ihn 
zum ersten Mal gesehen. Mein Freund, 
der belgische Trappist Eugène Manning, 
einer seiner wissenschaftlichen „Intim-
feinde“, stellte ihn mir kurz vor dem 
gemeinsamen Mittagessen im großen 
Refektorium von Sant’Anselmo mit 
jener Freundlichkeit und einer kurzen 
respektgebietenden Laudatio vor, wie 
sie unübertroff en wohl nur dem roma-
nischen Völkern zu Eigen ist.6 Dabei 
erwähnte er, zwar liebenswürdig, aber 
klar, mit einem verschmitzten Augen-
zwinkern, ich könne besser Deutsch 
als Französisch. Sofort sprach mich de 
Vogüé auf Deutsch an, aber nur in zwei, 
drei Sätzen. Dann fuhr er Französisch 
fort, lobte, was er bisher von mir ge-
lesen habe (das konnte nicht viel sein), 
und sagte schnell noch, bevor es zum 
Essen ging, er sei gespannt, was ich zu 
seinem Referat sagen würde.



vIelen Jahreszahlen und Textstellen m1tDamals ug CT och keinen art. AÄAus
SCeEINEM Tast kahlen chädel schauten geNaAUECN Versangaben AUS den T-
mich hinter e1ner starken Brille ZWwWEe] schiledlichsten monastischen Schriften
Treundliche en Se1In Händedruck en, MeıIstTenNs Kegeltexte, AIie
War kräftg, aher nıcht unangenehm. Er wWIr hören ekamen un Oie sich
signalisıierte, AQass der Mann, der mMIr Oie wenıgen Nonnen, Oie el
Aa Oie Hand ZU (Giruß gab, dem ren’, Lle1ßig noUNerten und ZW ar nıcht
stand, WaSs laubte MUSSeEeN. nutzlos, WIE sıch späater ın der Diskus-

S10 herausstellen Ollte® wWar e1iNeIch War ın der lat auf SEeEINeN Vortrag
außerordentliche Gedächtnisleistung.

Als Pere er Jenem Mittwoch- Offensichtlich hatte nıcht 11UrTr ein1ıge
morgen den Vortragsraum betrat, kam tellen, SsOoNdern lexte abrufbe-
CT IMIr VOTl Statur wesentlich kleiner VOT reıt und zıtlerfähl 1m KopTf.
als ZWwWEeI Jage 1 ecuzgan VOT In der Diskussion zeıigte sich, WEeIiIc
dem Refektonum Schnellen Schrittes &1in elster der TIranzösische ene-
SINg CT auf Professor Rudolf Hanslık Aıktiner AUS La-Pıerre-quli-Viıre dQarnn
jen) Z  $ der zwıischen Pere Eugene WAafr, OQıe MmMeıstens längeren Oten S@1-
und Professor ranco1s 2asal (Brüssel) NCr wIsSsenschaftlichen Kontrahenten
alzohatte und och en Masai un Mannıng auf der e1nen
Kopf kleiner wWar als selhst Nach kur- und Hanslık auf der anderen eite)
ZCeT begrübßung des Präsidiums (Hanslik, drel, ]1er kurzen Punkten 11-—

zufassen un dQann un (ür unMannıng, Jaspert) sprach CT och etiwas

länger m1t asal, endete aher plötzliıch OQıe SC1INES Frachtens stichhaltıgen und
m1t dem Hınwels, CT MUSSE anfangen, üb erzeugenden Gegenargumente
CT, asal, würde sleich erfahren, WIE hefern €] argumentierte sowohl
SC1INEe AÄAnsıcht er dQas Verhältnıs ZW1- philologisch-terminologisch als auch
schen und RM) einschätze. theologisch, historisch un SEOSTA-
annn 1ef CT rasch ZU Rednertisch, phisch. SO versuchte CT ZU eisplel,

SC1INE Armbanduhr neben sich, asal und Hanslık, Oie el nıchts
Orcnete Uumstan  ıch SC1IN VOor- VOT SC1INer PE VO  — der erkun der
tragsmanuskrıipt se an chmale AUS der kKeg]ıon Kom hlelten,
Seıten, OQıe keiner DIN entsprachen) und SONdern deren Helmat ın Südgallıen
begann, nachdem Eugene Mannıng OQıe sahen, m1t dem NachweiIs überzeu-
Sıtzung m1T7 der Bemerkung eröffnet gcn, Qass dIie Außerungen des Magısters
hatte, 1U  — würden wWITr ndlich erfahren, über den „Ordo Offc11“ eindeutlg auf dIie
WerTr wIrklich der UulOor der gewWwEsSCH römIische Kegıon hinwlesen, sich aber
und WIE eneal auf Aiese merkwür- fundamental VO  — den provenzalischen

Parallelen unterschlieden.? War OQıedige e aufmerksam geworden sel,
m1t einem leichten ächeln SeEINeN Vor- ın den en de Vogüe’s VOT hbeeindru-
rag ın freler Rede Ohne 1 auTe der kender Homogenität, sah 2asal Aiıes
nächsten Stunde auch 11UrTr 1in eINZISES keineswegs uch ın der rage, H
Mal auf SC1IN Manuskript schauen. und welche der Sem1pelaglanls-
Der Mann UssTte en phänomenales I1NUS ın der splele, OQıe hbeiden
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Damals trug er noch keinen Bart. Aus 
seinem fast kahlen Schädel schauten 
mich hinter einer starken Brille zwei 
freundliche Augen an. Sein Händedruck 
war kräftig, aber nicht unangenehm. Er 
signalisierte, dass der Mann, der mir 
da die Hand zum Gruß gab, zu dem 
stand, was er glaubte sagen zu müssen. 
Ich war in der Tat auf seinen Vortrag 
gespannt.
Als Père Adalbert an jenem Mittwoch-
morgen den Vortragsraum betrat, kam 
er mir von Statur wesentlich kleiner vor 
als zwei Tage zuvor im Kreuzgang vor 
dem Refektorium. Schnellen Schrittes 
ging er auf Professor Rudolf Hanslik 
(Wien) zu, der zwischen Père Eugène 
und Professor François Masai (Brüssel) 
Platz genommen hatte und noch ein 
Kopf kleiner war als er selbst. Nach kur-
zer Begrüßung des Präsidiums (Hanslik, 
Manning, Jaspert) sprach er noch etwas 
länger mit Masai, endete aber plötzlich 
mit dem Hinweis, er müsse anfangen, 
er, Masai, würde gleich erfahren, wie er 
seine Ansicht (über das Verhältnis zwi-
schen RB und RM) einschätze.
Dann lief er rasch zum Rednertisch, 
legte seine Armbanduhr neben sich, 
ordnete etwas umständlich sein Vor-
tragsmanuskript (sehr lange schmale 
Seiten, die keiner DIN entsprachen) und 
begann, nachdem Eugène Manning die 
Sitzung mit der Bemerkung eröffnet 
hatte, nun würden wir endlich erfahren, 
wer wirklich der Autor der RM gewesen 
und wie Benedikt auf diese merkwür-
dige Regel aufmerksam geworden sei, 
mit einem leichten Lächeln seinen Vor-
trag in freier Rede – ohne im Laufe der 
nächsten Stunde auch nur ein einziges 
Mal auf sein Manuskript zu schauen. 
Der Mann musste ein phänomenales 
Gedächtnis haben. Allein schon die 

vielen Jahreszahlen und Textstellen mit 
genauen Versangaben aus den unter-
schiedlichsten monastischen Schriften 
zu behalten, meistens Regeltexte, die 
wir zu hören bekamen und die sich 
die wenigen Nonnen, die dabei wa-
ren7, fl eißig notierten – und zwar nicht 
nutzlos, wie sich später in der Diskus-
sion herausstellen sollte8 -, war eine 
außerordentliche Gedächtnisleistung. 
Off ensichtlich hatte er nicht nur einige 
Stellen, sondern ganze Texte abrufbe-
reit und zitierfähig im Kopf. 
In der Diskussion zeigte sich, welch 
ein Meister der französische Bene-
diktiner aus La-Pierre-qui-Vire darin 
war, die meistens längeren Voten sei-
ner wissenschaftlichen Kontrahenten 
(Masai und Manning auf der einen 
und Hanslik auf der anderen Seite) in 
drei, vier kurzen Punkten zusammen-
zufassen und dann Punkt für Punkt 
die seines Erachtens stichhaltigen und 
überzeugenden Gegenargumente zu 
liefern. Dabei argumentierte er sowohl 
philologisch-terminologisch als auch 
theologisch, historisch und geogra-
phisch. So versuchte er zum Beispiel, 
Masai und Hanslik, die beide nichts 
von seiner These von der Herkunft der 
RM aus der Region um Rom hielten, 
sondern deren Heimat in Südgallien 
sahen, mit dem Nachweis zu überzeu-
gen, dass die Äußerungen des Magisters 
über den „ordo offi  cii“ eindeutig auf die 
römische Region hinwiesen, sich aber 
fundamental von den provenzalischen 
Parallelen unterschieden.9 War die RM 
in den Augen de Vogüé’s von beeindru-
ckender Homogenität, so sah Masai dies 
keineswegs so. Auch in der Frage, ob 
und welche Rolle der Semipelagianis-
mus in der RM spiele, waren die beiden 
sich nicht einig.



Salnt-  andrtılle und Pere Lın DonnatFEnde SC1INES Ortrages hbezeichnete r  Ude o  uc die als en hbeachtliches AUS eury vorbereIıtet. Er Tand VO

Werk der ynthese zwıschen Ööstlıchem hıs 21 September 1984 Damals
un westlichem Mönchtum. DIe kamen Teilnehmer AUS Belgien, der
verdanke ZWarTr der wesentliche Bundesrepublı Deutschland, 5Spanıen, Ug ol UOUJU
Anstöße, aber insgesamt S £1 S1E doch Frankreich, Großbrnitannien, talıen und
eigenständl1g. *” Als solche habe S1P Qas ÖOsterreich. Eın australischer Irappıst,
welIltere abendländıische Mönchtum auf Michael aSseYy, USSTEe SCINE Teilnahme
Jahrhunderte hın epragt, vIelleicht leider absagen, schickte unNns abher CIn Ke-
auch unterstutzt Uurc den Ruf ferat über
Benedikts, den aps Gregor der TO
Uurc SC1IN Benediktsieben 1 Buch
SC1INer „Dialoge“ gefördert habe, und
Uurc den römischen elst, der ın ihr
zutage

e  (11

Der M-Forscher de Vogüe“ hatte mi1t
e1iner ImMmMeNsSenN KenntnIıs der
iIrühmonastischen Literaturgeschichte
Ae über dreiß1ig TEe eaußerte
ese SC1INES Iranzösischen Mitbruders
ugustin (Jenestout 969) VOTll der er dQe Dqüe
Iıteranschen T1OoNEa der VOT der
als SUuC  a  1 erwIesen. “ ugleic hatte er de o  u€ hatte inzwıischen
CT den 1mMmMer och unbekannten Ver- SC1INE römische Professur eendet und
Tasser der E Gründen ın der War wIeder ın SC1IN Heimatkloster
Gegend OMSs lokalisiıer und nachge- ruc  ekehrt, 1e allerdings elegent-
wlesen, Qass dem Aht VOTll Lucullanum, iıch och ın mehreren ändern Vorträge
Eug1pplus, he] der Überlieferung des über Qas alte Mönchtum, iInsbesondere
nastıschen Ideengutes des Magisters über dIie Jetzt arbeıitete VOT em
eneadl Ce1INe Schlüsselfunktion zukam. SC1INer groben altmonastıschen I1 ıte-
ber erst als SC1IN grober Aufsatzband „Le raturgeschichte. S1e ahm SC1INEe
Maitre, Eugippe eT Saln Beno1t“ 1m Jahr Arbeıitskra ın Nspruc und erschlen
1984 erschien, wurde Aes e1nem hreıite- dQdann ın den hbeiden etizten Jahrzehnten
IcCH wISsenschaftlichen uUubliıkum klar SC1INES Lehbens VOTl 1991 hıs 2008 mıt E1-—
1es eschah wenı1ge Monate ach dem NCN Umfang VOTl ()5() Selten.'* ane-

hben veröffentlhlichte och C1INe elRB-Kongress ın Salnt-Benoit-sur-Lolre
Fleury) Zzu ema „Hermeneutik der VOTl Abhandlungen über Qas Mönchtum

und mehrere Uu1lsalzände.‘Kegula Benediect“. Den ongress, he]l
dem ich Pere er ZU zweıten uch ın eury 1e de 0  uec SC1IN Ke-
und etzten Mal egesnNeE bın, hatte ich ferat „Vingt-Cıingq ANlS d’hermeneutique

m1t Pere TE Bonas AUS hbenedictine. Un CX4aIMNECEN de CONSC1- 27275
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de Vogüé die RB als ein beachtliches 
Werk der Synthese zwischen östlichem 
und westlichem Mönchtum. Die RB 
verdanke zwar der RM wesentliche 
Anstöße, aber insgesamt sei sie doch 
eigenständig.10 Als solche habe sie das 
weitere abendländische Mönchtum auf 
Jahrhunderte hin geprägt, vielleicht 
auch unterstützt durch den guten Ruf 
Benedikts, den Papst Gregor der Große 
durch sein Benediktsleben im 2. Buch 
seiner „Dialoge“ gefördert habe, und 
durch den römischen Geist, der in ihr 
zutage trete.

II

Der RM-Forscher de Vogüé11 hatte mit 
einer immensen Kenntnis der gesamten 
frühmonastischen Literaturgeschichte 
die über dreißig Jahre zuvor geäußerte 
These seines französischen Mitbruders 
Augustin Genestout (1888-1969) von der 
literarischen Priorität der RM vor der RB 
als stichhaltig erwiesen.12 Zugleich hatte 
er den immer noch unbekannten Ver-
fasser der RM mit guten Gründen in der 
Gegend Roms lokalisiert und nachge-
wiesen, dass dem Abt von Lucullanum, 
Eugippius, bei der Überlieferung des mo-
nastischen Ideengutes des Magisters an 
Benedikt eine Schlüsselfunktion zukam. 
Aber erst als sein großer Aufsatzband „Le 
Maître, Eugippe et saint Benoît“ im Jahr 
1984 erschien, wurde dies einem breite-
ren wissenschaftlichen Publikum klar.
Dies geschah wenige Monate nach dem 
RB-Kongress in Saint-Benoît-sur-Loire 
(Fleury) zum Thema „Hermeneutik der 
Regula Benedicti“. Den Kongress, bei 
dem ich Père Adalbert zum zweiten 
und letzten Mal begegnet bin, hatte ich 
zusammen mit Père André Borias aus 

Saint-Wandrille und Père Lin Donnat 
aus Fleury vorbereitet. Er fand vom 16. 
bis 21. September 1984 statt. Damals 
kamen 28 Teilnehmer aus Belgien, der 
Bundesrepublik Deutschland, Spanien, 
Frankreich, Großbritannien, Italien und 
Österreich. Ein australischer Trappist, 
Michael Casey, musste seine Teilnahme 
leider absagen, schickte uns aber ein Re-
ferat über RB 73,1.13

Adalbert de Vogüé

Adalbert de Vogüé hatte inzwischen 
seine römische Professur beendet und 
war wieder in sein Heimatkloster zu-
rückgekehrt, hielt allerdings gelegent-
lich noch in mehreren Ländern Vorträge 
über das alte Mönchtum, insbesondere 
über die RB. Jetzt arbeitete er vor allem 
an seiner großen altmonastischen Lite-
raturgeschichte. Sie nahm seine ganze 
Arbeitskraft in Anspruch und erschien 
dann in den beiden letzten Jahrzehnten 
seines Lebens von 1991 bis 2008 mit ei-
nem Umfang von 5050 Seiten.14 Dane-
ben veröff entlichte er noch eine Reihe 
von Abhandlungen über das Mönchtum 
und mehrere Aufsatzbände.15

Auch in Fleury hielt de Vogüé sein Re-
ferat „Vingt-cinq ans d’herméneutique 
bénédictine. Un examen de consci-
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ence“16 wieder völlig frei. Während 
des Vortrags schrieb er mit einem Stift 
Stichworte auf ein Papier. Daraus wollte 
er, wie er mir in einer Pause gestand, 
später sein Typoskript entwickeln, das 
er mir dann auch tatsächlich ein paar 
Tage nach Kongressschluss zum Druck 
im Jahrbuch „Regulae Benedicti Stu-
dia“ zuschickte. Darin wies er nicht 
nur meine Bemerkung zurück, genau 
wie die profunden RB-Forscher Hanslik 
und Masai lasse auch er die Frage der 
Hermeneutik bei der RB-Auslegung 
völlig außer Acht.17 Im Anschluss an 
Jean Gribomont18 prüfte er nun selbst-
kritisch, ob er in den vergangenen 25 
Jahren die Stellung Benedikts im Blick 
auf Basilius den Großen und Johannes 
Cassian nicht sachgerecht eingeschätzt 
hatte, das heißt in Anbetracht der Kri-
tik Gribomonts, ob er den Einfl uss des 
Basilius auf die RB etwa unter- und den 
Cassians überschätzt hatte.
Er kam zu dem Ergebnis, dass er zwar 
die eine oder andere Reminiszenz Be-
nedikts an den östlichen Mönchsvater 
auf der einen und an den Vermittler 
zwischen östlichem und westlichen 
Mönchtum auf der anderen Seite besser 
hätte herausarbeiten können, aber ins-
gesamt sei seine Einschätzung richtig 
gewesen, dass der Magister und Bene-
dikt vor allem Schüler Cassians und 
nicht des Basilius waren. Das hieß zu-
gleich, man darf die große monastische 
Tradition Ägyptens nicht übersehen, 
die Cassian und nicht Basilius an den 
Westen vermittelt habe. Wer Basilius als 
den einzigen oder zumindest heraus-
ragenden Gewährsmann der östlichen 
Mönchstradition für die RM/RB ansehe, 
verkenne den historischen Einfl uss des 
ägyptischen Mönchtums im Westen, 
vermittelt durch Cassian.

Mit diesem Urteil nahm de Vogüe indi-
rekt auch zu der Position Mannings und 
Masais Stellung, die die Entstehung der 
beiden Regeln, RM und RB, und ihren 
geistlich-monastischen Hintergrund 
anders sahen als er.19

III

Seit dieser letzten Begegnung in Fleury 
sah ich Adalbert de Vogüé nicht mehr. 
Aber wir blieben wie schon zuvor in 
regem briefl ichen Austausch, nannten 
uns seit unserer ersten Begegnung in 
Rom beim Vornamen, redeten uns aber 
mit „Sie“ an, so wie Père Adalbert als 
der 20 Jahre Ältere es vorschlug. Unsere 
Korrespondenz – viele Briefe und Post-
karten – konzentrierte sich im Wesent-
lichen auf wissenschaftliche Probleme. 
Meistens war ich der Fragende und 
Père Adalbert der Antwortende, er der 
Lehrende und ich der Lernende. Aber 
gelegentlich fragte auch er, der mir an 
Forschergeist und Kenntnissen so weit 
Überlegene, mich, wie ich bestimmte 
Dinge einschätzte. Dass er katholisch 
und ich evangelisch war, spielte dabei 
keine Rolle. Trotz seiner katholisch-
konservativen Lebenseinstellung konn-
te er von erstaunlicher ökumenischer 
Off enheit und Weite sein.
Ich wusste, dass er einige Jahre als 
Einsiedler in der Nähe seines Klosters 
lebte. Trotzdem hielt er regelmäßig 
Kontakt mit seinem Konvent. Vor allem 
war er einer der eifrigsten Benutzer 
der ausgezeichneten Bibliothek von 
La-Pierre-qui-Vire. Er schrieb mir je-
doch nicht, dass im Januar 2009 ein 
heftiger Sturm seine Einsiedelei zer-
störte, sodass er wieder in sein Kloster 
zurückkehren musste, wo er sich, wie 
es in einem Nachruf aus seinem Kloster 
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in die Gemeinschaft seiner Mitbrüder 
eingliederte und, so gut er konnte, an 
allem teilnahm, was die vita communis 
ausmachte.
Sicher war der aus einer alten, in intel-
lektuellen und politischen Kreisen gut 
bekannten französischen Adelsfamilie 
stammende Benediktiner ein großer 
Einzelgänger. Dennoch verschmähte 
er bei seinen Veröffentlichungen die 
Zusammenarbeit mit seinen Mitbrü-
dern nicht, wenn sie ihm angebracht 
erschien, so zum Beispiel bei der Her-
ausgabe seiner beiden grundlegenden 
Ausgaben der RM und der RB.20

Bis ins hohe Alter war Adalbert de Vo-
güé das Gotteslob das Wichtigste an der 
monastischen Existenz, die er fast mi-
litärisch streng lebte. Wie er überhaupt 
seit seiner heftigen Auseinandersetzung 
mit Olivier du Roy, dem damaligen Abt 
von Maredsous, monastischen Neue-
rungen gegenüber äußerst skeptisch 
war.21

Bis ins hohe Alter blieb ihm auch 
ein wacher Geist erhalten, der es 
ihm ermöglichte, trotz mancher Ein-
schränkungen wie zum Beispiel seine 
abnehmende Sehschärfe ein enormes 
Pensum an wissenschaftlicher Arbeits-
leistung zu vollbringen. Zwar konnte 
er noch seine große monastische Li-
teraturgeschichte für den lateinischen 
Sprachraum von der Antike bis hin zu 
Benedikt von Aniane (ca. 750-821), 
seinem „Codex Regularum“ und seiner 
„Concordia Regularum“ herausbringen, 
die zusammen mit den Synodalbe-
schlüssen von Aachen (816 und 817) 
auf lange Sicht die Grundlage des mit-
telalterlichen Mönchtums bildeten und 
wesentlich zur Durchsetzung der karo-
lingischen Reichsidee beitrugen.22 Aber 

die Veröff entlichung des Pendants, der 
monastischen Literaturgeschichte für 
den griechischen Sprachraum zur Zeit 
der Alten Kirche, war ihm nicht mehr 
möglich.
Seit Mitte 2010 reagierte er nicht mehr 
auf meine Zusendungen, Bücher wie 
Briefe. Auch konkrete Anfragen nach 
seinen Veröff entlichungen beantworte-
te er nicht mehr. In einem seiner letzten 
Briefe klagte er über seine abnehmende 
Gesundheit. Als ich ihm am 28. Oktober 
2011 wieder eine solche Anfrage zur 
englischen Übersetzung eines seiner 
Aufsätze23 schickte, auf die ich in einer 
größeren Arbeit gerne hinweisen woll-
te24, wusste ich nicht, dass mein Freund 
zwei Tage zuvor gestorben war. Am 8. 
November erhielt ich die Todesnach-
richt aus der Abbaye Sainte Marie de 
la Pierre-qui-Vire durch Abbé Luc Cor-
nuau. Ich hatte einen treuen Freund, ja, 
einen großen Schatz verloren. – R.I.P.

1 Als kleinen Dank habe ich zu seinem 60. 
Geburtstag eine Festschrift herausgegeben, 
RBS 13 (1984), und ihm mehrere Bücher 
gewidmet, zuletzt: Mönchtum und 
Protestantismus. Probleme und Wege der 
Forschung seit 1877, Bd. 1 (RBS.S 11), St. 
Ottilien 2005. – Einen guten Einblick in 
seine Auff assungen vom Mönchtum und 
seine Selbsteinschätzung als Wissenschaft-
ler erhält man bei M. Dell’Omo, Adalbert 
de Vogüé, 80 anni (1924-2004). Una vita di 
studi per un monaco che cerca Dio, Ben.51 
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3 R. Weakland, Word of Greeting, RBS 1 
(1972) 153.
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Sant’Anselmo in Rom, Kolleg und 
Hochschule. Von den Anfängen (1888) bis 



7U Gegenwart, Aufl., ST 1ll1en 20172 OUVEAaU recuell (VieMon 34}), Begrolles-
en-Mauges 1996; Regards SUT le monachlis-1972} 169-193, acC  TUC! ın de

ogüe, Le altre, Eug1ppe al Salnt Benoi1it des premlers S1eCIES (StAns 130), Koma
2000Recuell A’articles (RBS.5 17), Hıildesheim

1984, 4000)-514 16 (1985/1986) 5-4U, acC  TuC

EIC. Mannıng gebürtiger Holländer ıIn de ogüe, Ftudes SUT la de
Salnt Beno1t (wie Anm 15), 41 7-477)

WAaTfl, her 1n eEINem belgischen
Trappistenkloster (Rochefort) und sprach 1n 1/ (1985/1986) 331, Anm
der Französisch. (Nachdruck: 417, Anm 2) vgl Jaspert,
Darunter ST. Benedicta Droste (Varensell), e Regula-Benedicti-Forschung 1 880-

1980, 8/9 (1979/1980) 1-104, hesST. Lazare de Seilhac (Vanves]), ST. Bernard
1Tal0ode (Pradines) und ST. Mary-John 101, acC  TuC ıIn 1981} 330-549,

hes 3485, weIlterer acC  TuC ıIn Jaspert,Mananzan (Manila). Stuchlen 7u. Mönchtum (RBS.5 7)
Vel hes die Oftfen V  — de Seilhac, Ale Hıildesheim 1982, 1353-146, hes 145
V  — ihren C3esanus-Stuchlen her eiINIgeE 18 Les COMMEeNntaIlres dA’Adalbe de ue alwichtige Hinwelse 7u eDTAauUC TtTüherer
PXTEe (im des ( 2esSanus: V  —

la srande tracıtion monast1que, ın
11DOMON (Hg.) ( ommentara 1nAugustin) beisteuerte, (19 72) f:

vgl späater de Seilhac, L’uHlisaton Dal Regulam (StAns 84), RKoma 1982, 109-145

(Cesalre d’Arles de la de ugustin. 19 Vel schon ihre Vorträge e1m römischen
FEtude de terminologie al de doctrmne KB-Kongress: Mannıng, Kapports entre
monast1ques (StAns 62), Koma 1974 la Regula Magıstri al la Regula Benedicth

Les deux plans, 1972} 9-1Vel Diskussionsbeitrag V  — de ogüe,
1972} 273 Masal, Les documents de SE de la e  ©,

1972} 111-151; azu Ale Diskussıi-
Br sprach V  — ;  TIC sreiffe aftcaline SUT ONSVOtTenN a.a.0., 155-157, 159-166
TONC egyptien, transplante ans le S]
talie  . wWwIE I1a S1E uch urz UV ! 1n e gab miı1tJ

Clement, eufvılle und Demeslayder 1ıta Fulgenül 2 3-)24 (PL 05, 128-129) heraus, Rde (SC 105-107), Parısfindet;: 1972} 1953
4-1 die miı1t

Damals wurde überall 1n Patrnistikerkreisen eu  ille, Rde (SC 181-1506, SON-
SCINE UsScCheEe M-Ausgabe 1n den derbd.), Panıs 1-1 uch SCINE
105-—- 107, Parıs 1964- 465, anerkennend Ausgabe der Dialoge Gregors Gr.
gewürdigt. ENTSTAN! 1n Kooperatlon, qAesmal miı1t

Anuüun, Rde (SC 251, 260, 265), Parıs172 Vel azu 1m Finzelnen Jaspert, e
8-1Regula Benedicti-Regula Magıstri-Kontro-

(RBS.5 3) Aufl., Hıildesheim 1977, Vel Au KOYy, Moimnes aujourd’hul. Une
8-145 experience de reforme instı  Uonnelle,

] 3 asey, Orthopraxy and Interpretauon. Panıs 1972; azu de ogüe, Moines
ReflechHons Regula BenedicH /73,1, aujourd’hui Ben. 19 1972} 227-2538,

acC  TuC ıIn ders., Autour de Salnt(1985/1986) 165-1 /1
Benoi1t La S(}[I1 mM al ans le

de ogüe, Hıstomre lıtteralre Au nOtre (VieMon 4) Begrolles-en-MaugesMmMOUvement monastıque ans l’antiquite. 19795, 1 37-158 Dass de UE der
Premiere partıe Le monachisme atın, 172 monastischen Erneuerung, die das / weıte
Bde. Parıs 19917 —008 Vatikanische Konzıil ©,

15 De aın Pachöme ean ( 9ass]ıen. FEFtudes dennoch en gegenüberstand, zeigte
lıtteralres al doctmnales SUT le monachısme 7 B 1n SeEINEmM Aufsatz a11l! Beno1t
egyptien SCS debhuts (StAns 120), RKoma aujourd’hul. La VIE monastıque al S(}[I1

278 1996; FEFtudes SUT la de Salnt Benoi1it agglornamento, NRTh 110 1978) 720-73533,
278

zur Gegenwart, 2. Aufl ., St. Ottilien 2012.

5 RBS 1 (1972) 169-193, Nachdruck in: A. de 
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Recueil d’articles (RBS.S 17), Hildesheim 
1984, 490-514.

6 Obgleich Manning gebürtiger Holländer 
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